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EU-Jahresbericht 2010: Deutschland - Neue Entwicklungen, Trends und Hintergrundin-

formationen zu Schwerpunktthemen 

Da die fachgerechten Inhalte sich gut für die Untermauerung eigener Argumente aus der Per-

spektive der Aidshilfe in der regionalen Debatte eigenen können, hier eine kleine Zusammenschau 

relevanter Gesichtspunkte: 

• Der 314 Seiten starke Bericht ist eine Zusammenfassung über die aktuell gültigen Rah-

menbedingungen zum drogenpolitischen Geschehen in Deutschland. Es wird auf ehemalige 

Berichte Bezug genommen. Neue rechtliche (Diamorphinsubstitution) und praktische Be-

dingungen (Leitlinien) werden für Außenstehende aufbereitet dargestellt und soweit als 

möglich analysiert. Lebenswelten wie die von Migrantinnen und Migranten oder Gefange-

nen werden einzeln benannt. Zum Aufbau und zur leichteren Handhabung der Informati-

onsfülle siehe auch Einführung. 

• Einzelne Themenbezüge lassen sich über das ausführliche Inhaltsverzeichnis oder die 

Suchfunktion der Datei ausfindig machen. Erste Zitate für die praktische Argumentation 

z.B. bei der kommunalen Suchthilfeplanung, des effektiven Finanzeinsatzes bei der Dro-

genarbeit von Aidshilfen etc. liefert die thematisch untergliederte Zusammenfassung (8 

Seiten). 

• Ausgewählte Unterthemen: 

o Rechtliche Rahmenbedingungen, u.a. Modellprogramme mit Förderung des Bundes 

und Aktivitäten der Bundesländer sowie Tagungen und Symposien 

o Drogenkonsum in der Bevölkerung 

o Prävention: Förderung von Gesundheits- und Lebenskompetenzen 

o Problematischer Drogenkonsum 

o Drogenbezogene Behandlung: Behandlungsnachfrage und Behandlungsverfügbar-

keit 

o Umgang mit gesundheitlichen Aspekten und gesundheitlichen Begleiterscheinungen 

des Drogenkonsums u.a. mit ausführlichen Angaben zu HIV/Aids und Hepatitis so-

wie Angaben zu somatischer und psychiatrischer Komorbidität 

o Soziale Begleiterscheinungen 

o Gefängnisaufenthalt 

o Entwicklung und Umsetzung nationaler Behandlungsleitlinien 

o Bibliographie und Anhang mit interessanten Quellenangaben, Web-Adressen (23 

Seiten) 

Nicht zuletzt hier die Anmerkung, dass viele Problemhintergründe und Statistiken nur dank der 

langjährigen guten Zuarbeit aus dem Bereich der Aidshilfen Aufnahme in die Berichterstattung 

gefunden haben, 

 

Anlässlich der Vorstellung der Jahresberichte der deutschen und europäischen Beobachtungsstelle 

für Drogen und Drogensucht (DBDD und EBDD), erklärt die Drogenbeauftragte der Bundesregie-

rung, Mechthild Dyckmans: „Der riskante Konsum illegaler Drogen und die Drogenabhängigkeit 
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unter jungen Menschen sind in Deutschland weiter rückläufig. Die positive Entwicklung zeigt, dass 

die Maßnahmen der Drogen- und Suchtpolitik in Deutschland wirken“ Am 24. März 2010 hatte sie 

bereits Pläne vorgestellt bis zum Ende des Jahres eine neue „Nationale Strategie zur Drogen- und 

Suchtpolitik“ zu erarbeiten, die vom Bundeskabinett verabschiedet werden soll (Deutscher Bun-

destag, Drucksache 17/1652). 
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Gemeinsame Pressemitteilung 
 
Berlin, 11. November 2010  
 
 
Konsum illegaler Drogen in Deutschland rückläufig, Veränderungen 

beim Drogenangebot in Europa müssen beobachtet werden 
 

Vorstellung der Jahresberichte der deutschen und europäischen Beobach-

tungsstelle für Drogen und Drogensucht 

 

Anlässlich der heutigen Vorstellung der Jahresberichte der deutschen und europäi-

schen Beobachtungsstelle für Drogen und Drogensucht (DBDD und EBDD) mit dem 

Direktor der EBDD, Wolfgang Götz, und dem Leiter der DBDD, Dr. Tim Pfeiffer-

Gerschel, erklärt die Drogenbeauftragte der Bundesregierung, Mechthild Dyck-

mans: „Der riskante Konsum illegaler Drogen und die Drogenabhängigkeit unter jun-

gen Menschen sind in Deutschland weiter rückläufig. Die positive Entwicklung zeigt, 

dass die Maßnahmen der Drogen- und Suchtpolitik in Deutschland wirken. Die aktu-

ellen Zahlen aus Europa machen aber deutlich, dass Veränderungen beim Angebot 

und Konsum illegaler Drogen in Europa auch eine Gefahr für Deutschland darstellen 

und sehr aufmerksam beobachtet werden müssen.“  

 

Cannabiskonsum stabil bis rückläufig – aber weiterhin wichtigste illegale Sub-

stanz 

Am weitesten verbreitet ist weiterhin Cannabis als illegale Droge. Die aktuellen Erhe-

bungen im Jahresbericht der deutschen Beobachtungsstelle für Drogen und Drogen-

sucht bestätigen den bereits in den letzten Jahren beobachteten rückläufigen Trend 

beim Konsum. In den letzten 12 Monaten konsumierten 9,3% der 18- bis 39- 

 



jährigen Befragten mindestens ein Mal Cannabis. Diese Zahl ist gegenüber dem Jahr 

2003 mit dem höchsten Wert von 11,8% rückläufig und gegenüber 9,2% im Jahr 

2006 stabil. Dazu erklärt Mechthild Dyckmans: „In Deutschland gibt es sehr erfolg-

reiche und vorbildliche Projekte zur Reduzierung des Cannabiskonsums, die in der 

Praxis der Drogen- und Suchthilfeeinrichtungen eingesetzt werden und Wirkung zei-

gen. Der positiven Gesamtentwicklung steht jedoch die Zahl der problematischen 

und intensiven Konsumenten von Cannabis gegenüber, die offensichtlich nicht zu-

rückgeht. Diese Gruppe müssen unsere Präventionsanstrengungen gezielt in den 

Blick nehmen".  

Auch bei der Nachfrage ambulanter Behandlungsangebote sind Cannabiskonsumen-

ten eine der größten Gruppen. Dazu Dr. Tim Pfeiffer-Gerschel: „Von allen Klienten, 

die zum ersten Mal wegen Problemen mit illegalen Drogen eine ambulante Suchthil-

feeinrichtung aufsuchen, ist nach wie vor mehr als jeder Zweite ein Cannabiskonsu-

ment. Betrachtet man alle Personen, die in Deutschland wegen des Konsums illega-

ler Drogen in ambulanten Beratungsstellen um Hilfe nachsuchen, stellt Cannabis 

nach den Opiaten die zweitwichtigste Substanz dar.“ 

 

Kokain und Amphetamine – Stabile Verbreitung auf niedrigem Niveau 

Der Konsum von Kokain hat in etwa einem Viertel der EU-Mitgliedsstaaten weiter 

zugenommen. Dagegen sind die Konsumzahlen in Deutschland unverändert ver-

gleichsweise niedrig. Unter den jungen Erwachsenen zwischen 18 und 39 Jahren 

haben 5% mindestens einmal in ihrem Leben Kokain konsumiert, davon 1,6% inner-

halb der letzten 12 Monate. Zwar muss beim Kokainkonsum insgesamt mit einer hö-

heren Dunkelziffer gerechnet werden, doch ist in Deutschland auch die Nachfrage an 

entsprechenden Beratungs- und Behandlungsangeboten geringer als in anderen EU-

Mitgliedsstaaten.  

Probleme aufgrund des Konsums von Stimulantien wie Amphetaminen oder Ecstasy 

spielen unter Klienten, die zum ersten Mal in den ambulanten Beratungsstellen in 

Deutschland betreut werden eine größere Rolle als Kokain. Tim Pfeiffer-Gerschel: 

„Dies liegt möglicherweise auch daran, dass es sich meist um jüngere Konsumenten 

handelt, die Hilfsangebote eher in Anspruch nehmen. Dieses Bild fügt sich in den 

europäischen Gesamteindruck: In den Ländern östlich und nördlich von Deutschland 

sind Amphetamine populärer als Kokain – in den westlichen und südlichen Ländern 

ist dies umgekehrt.“  



Nach einem leichten Rückgang der Konsumerfahrungen im Jahr 2006 hat der Kon-

sum von Kokain und Amphetaminen unter den 18- bis 39-Jährigen 2009 wieder das  

- insgesamt niedrigere - Niveau von 2003 erreicht. Jeweils 1,6 % der 18- bis 39-

Jährigen haben demnach innerhalb des letztes Jahres mindestens einmal Ampheta-

mine oder Kokain konsumiert. Insgesamt scheint die Verbreitung dieser Substanzen 

in der Bevölkerung aber stabil und ist nicht wie in anderen europäischen Ländern 

deutlich gestiegen. Der Konsum von Ecstasy ist seit 2000 kontinuierlich rückläufig. 

Nur noch 0,8% der 18- bis 39-Jährigen haben aktuell (d.h. innerhalb des letzten Jah-

res) Ecstasy konsumiert, im Jahr 2003 waren dies noch 1,4%.  

 

Herausforderungen durch neue Substanzen –Warnung zum Wirkstoff PMA und 

PMMA 

Jedoch zeigen Veränderungen beim Drogenangebot in Europa, dass wir auch in 

Deutschland die Verbreitung insbesondere neuer synthetischer Drogen sehr auf-

merksam beobachten müssen. Von der Europäischen Drogenbeobachtungsstelle 

werden Meldungen über das Auftreten neuer psychoaktiver Substanzen gesammelt, 

wie synthetische Cathinone, von denen Mephedron wegen seiner Verbreitung und 

der bestehenden gesundheitlichen Gefahren in Deutschland und anderen 17 Län-

dern der EU seit Anfang des Jahres verboten und unter das Betäubungsmittelgesetz 

gestellt wurde. Ebenso stellen neue, bislang nicht verbotene synthetische Verbin-

dungen, die im Internet als "Legal Highs" vertrieben werden, eine weitere Herausfor-

derung für die Kontrolle von psychoaktiven Substanzen dar. Dies sind "Spice"-

ähnliche Kräutermischungen auf Pflanzenbasis, die mit synthetischen Cannabinoiden 

versetzt werden und dadurch eine psychoaktive Wirkung entfalten. Sobald neue Zu-

sammensetzungen bekannt werden, werden sie in Deutschland unverzüglich dem 

Betäubungsmittelgesetz unterstellt.  

 

Aktuell muss vom Bundesministerium für Gesundheit eine Warnung über die Verbrei-

tung von Ecstasy-Tabletten auch in Deutschland mit dem Wirkstoff Methoxyamphe-

tamin (PMA) und Para-Methoxymethylamphetamin (PMMA) herausgegeben werden, 

die äußerlich von anderen Ecstasy-Tabletten mit dem Wirkstoff MDMA nicht unter-

schieden werden können. Dazu erklärt Mechthild Dyckmans: „Die besondere Ge-

fahr dieser Tabletten liegt in der verzögerten Wirkung dieser Wirkstoffe, die anders 

als bei den bisherigen Ecstasy-Tabletten erst nach etwa einer Stunde eintritt und 



weltweit bereits zu vielen Todesfällen unter anderem auch in Deutschland geführt 

hat. Wird wegen der vermeintlich ausbleibenden Wirkung erneut eine Tablette einge-

nommen, führt dies zu einer verstärkten und nicht aufhaltbaren Wirkung, die zu Herz-

rhythmusstörungen, krampfartigen Anfällen, Atemlähmung und einem komatösen 

Zustand bis zu einem tödlichen Multiorganversagen führen kann. Der schnelle Infor-

mationsaustausch zeigt, dass das Frühwarnsystem durch die beteiligten Stellen in-

nerhalb Deutschlands und in der EU über die Europäische Drogenbeobachtungsstel-

le sehr gut funktioniert."  

 

Ältere Drogenkonsumenten – Eine Personengruppe mit spezifischen Bedürf-

nissen 

Seit einiger Zeit rücken auch die Bedürfnisse und Schwierigkeiten älterer Drogen-

konsumenten in den Fokus der Aufmerksamkeit. Als wesentliche Ursache für das 

längere Überleben trotz fortgesetzten Drogenkonsums gilt in Deutschland die Einfüh-

rung von Strategien zur Schadensreduzierung und Überlebenshilfe. Seit Mitte der 

1980er Jahre werden in der Suchthilfe Maßnahmen zur Substitutionsbehandlung er-

folgreich angeboten, die wesentlich zum Überleben vieler Drogenabhängiger beige-

tragen haben. Die Professionalisierung niedrigschwelliger Angebote führte zu einer 

Reduzierung der Drogentodesfälle und zu einer insgesamt gestiegenen Lebenser-

wartung. Die Angebote wurden in diesem Jahr mit der Überführung der diamorphin-

gestützten Behandlung in die Regelversorgung für die Gruppe von schwerstabhängi-

gen Opiatkonsumenten ergänzt. Trotz dieser gesundheitlichen Fortschritte ist die 

soziale und gesundheitliche Situation Drogenabhängiger weiterhin jedoch sehr prob-

lematisch und bedarf dieser gezielten Hilfsangebote, um den Betroffenen einen Weg 

aus der Drogenszene heraus zu ermöglichen. Einen Überblick über die Situation äl-

terer Drogenkonsumenten in Europa wurde aktuell von der EBDD veröffentlicht. 

 

 

Weitere Informationen und die Jahresberichte der DBDD und EBDD finden Sie in 

deutscher Sprache unter www.drogenbeauftragte.de  sowie www.dbdd.de.  
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